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ständlıch ine solche Antwort 1St 1m vorgesehenen Gespräch, das eın letz-
Fall der Drewermannschen Theologie tes Mal die Möglıichkeıit eıner Fı-
Wl damıt die Nichtkommunikation nıgung ausloten und eın Verfahren
programmıert: In dem Maße, W1€e erübrıgen helfen soll Dieser Hınwelıls
Drewermann sıch VO  _ seinem Ansatz kann aber ohl LLUTr 1ne generelleWer hat versagts her eiıner Einordnung iın die gangıgen Schwierigkeıt erklären, nıcht aber

7u den Versäummnıssen VonNn Theolo- Fächer der Theologie entzieht und rechtfertigen, ın diesem
doch zugleıch ın dıe verschiedensten speziellen Fall keinem Verfahrenz€ UN Lehramt ım Fall Drewer-

MANN theologischen Diszıiplinen hiınein- gekommen 1St. uch Lehmanns Fra-
wırkt, VO  — allem 1aber über die Tiefen- 5C, Drewermann nıcht eınAls der Vorsitzende der Deutschen

Bischofskonferenz, Bischof arl Leh- psychologie HE Kategorıen in dıe Verfahren sıch selbst AaNSC-
Theologıe hereinholt, sıch aber LUr Strengt habe, erklärt nıcht alles Selbst

INANN, Ende Januar VO  s den ın Pader- wenı1ge gewillt zeıgten, sıch jer e1N- die verständliche Befürchtung, mıiıtborn versammelten Vertretern des einem tormellen Lehrvertahren überFakultä- zuarbeıten, blieb die nötıge und rallıgeKatholisch-Theologischen Auseinandersetzung A4US bzw fand eiınen längeren Zeıtraum beschäftigtder Theologie vorhıielt, 1mM
Fall ugen Drewermann versagt

11UT unzureichend IDIG „Quaest10 seın und möglıcherweıse auf abseh-
dısputata” VO 1988 („Tiefenpsycho- bare eıt nıcht wirklich Randehaben, wulfiste CI da{fß sıch mıiıt dieser logische Deutung des Glaubens?“) kommen, annn keıin hinreichenderFeststellung be] seiınen ehemalıgen konnte 1Ur eın erster Anfang sSe1InN. Grund se1ın, sıchKollegen nıcht sonderlıch ehebt Da 1er och viel nachzuholen 1St,machen würde. Wenn dennoch Man annn yulLe Gründe dafür

Cat, dann nıcht 1Ur deshalb, weıl davon zZeugtE dıe hochkarätıg führen, da{fß Erzbischof Degenhardt
sıch 1n der Sache sıcher se1ın konnte. besetzte Drewermann- Pagung 1n der schlußendlich An iıne andere WahlKatholischen Akademıie ın BayernDie innerkirchliche Lage mag ä etzten Februarwochenende. Warum blieb, als entscheıden, W1€e
wärtıg noch schwierig, das Klıma LAa trotzdem bleibt eın beträcht-hat i1ne solche Veranstaltung nıchtzwischen Lehramt und Theologıe schon VOT füntf Jahren gegeben? liches Ma{ß Unbehagen: Entsche1i-
vielerorts noch kritisch seın das dungen VO  — diesem Gewicht, deren
Verhältnis zwischen einem Vorsıiıtzen- Mıt anderen Worten: Das Lehramt 1St Folgewirkungen sıch nıcht eintach-
den der Deutschen Bischofskonferenz 1mM Grunde überfordert, W C111 CS, ohne hın auf den inkrimınıerten Theologen
und der deutschen Universitätstheo- da{ß$ iıne entsprechende innertheologı- selbst beschränken lassen, ohne eın
logıe W ar iındes schon lange nıcht sche Auseinandersetzung stattgefun- breıiteres, auch tormalisıertes Vertah-
mehr zut W1€ gegenwärtig. Als den hat, ıne Entscheidung treffen C  5 vorzunehmen, sınd nach heutigem

soll Da DDrewermann die Gründe für Rechtsempfinden unzulänglıch. Hıer-wertvoll haben sıch dabei die regel-
mafßıgen Treffen des Vorsitzenden der den Entzug der Lehr- und Predigter- hın gehört auch die rage, %“
Bischofskonterenz und anderer Bı- aubnıs M1t sträflich unbedachten ugen Drewermann 1U eigentlich
schöte m1t den Sprechern der theolo- Interviewäußerungen und ma{ißloser dıe Lehr- und Predigterlaubnis verlor.
yischen Arbeıitsgemeinschaften TrWwI1e- Kıirchenkritik gewıissermaßen nachlıe- Schon dıie Vielzahl der dabe] immer

ferte, gehört ZUr Tragık des Falles. So wıeder ZEeENANNLEN Punkte deutetSCI1 eın Ergebnis der Diskussionen
über die „Kölner Erklärung“. Hıer hat hat jedenfalls den Anscheın, Ww1€ daraut hın, da{fß letztlich nıcht
sıch Bischof Lehmann eın Kapıtal Bischof Lehmann dies iın Paderborn 1LLUTr seine Sıcht der Jungfrauengeburt,
Vertrauen erworben, das iıhm 11U Nannte, dafß sıch Drewermann und der der Auferstehung oder der Eınsetzung
auch erlaubt, der Theologie den Sple- Erzbischof VO Paderborn W1€ „ZWEeI der Sakramente durch Jesus Christus
ze] vorzuhalten. einsame Kämpfer“ gegenüberstünden. se1ın kann, sondern sıch arüber

Mancher der in Paderborn ersamı- Man konnte andererseıts durchaus hınaus grundlegend unterschiedliche
Verständnisse VO Zusammenhangmelten Theologen mochte den \VIOT- den Eindruck haben, als versuche der

wurtf Lehmanns nıcht aut sıch sıtzen Konterenzvorsitzende miıt der Be- zwıschen hıstoriıschem Jesus VO  e} Na-
zareth und kirchlich geglaubtem Jesuslassen. So wurde darauf hingewiesen, merkung VO Versagen der Theologie Christus, VO:  a Geschichte und Oftten-da ugen Drewermann bereıts dıe Bischöfe Aaus der Schufßlinıe

Zeıten, als VO einem Entzug der Lehr- bringen. Das Versagen allein be] barung gegenüberstehen, eın egen-
SaTZ, der aber nıe eigentlich theolo-erlaubnıs weıt und breit noch keine der Theologıe suchen wollen,

Rede Wal, der Auseinandersetzung ware jedoch einseılt1g. Warum 1St gisch sauber als der zentrale Stolper-
keın Lehrbean- ste1ın herausgearbeitet wurde.mı1t der Theologenschaft weıthın A4US ordnungsgemäßes

dem Wege se1l FEın Exeget standungsverfahren 1mM Fall Drewer- W as 1St ın den NC Drewermann autf-
meınte, W AsSs Drewermann betreibe, se1 INann zustande kommen? Bischof gewortfenen Fragen COININOMN

über weıte Strecken Predigt b7zw TYe- Lehmann sah den Knackpunkt VOT iınnerhalb des „maınstream“ heutiger
tenpsychologıe selbst betasse sıch allem 1m Paragraphen der einschlä- Theologie und W as nıcht? Wenn W1€

Bischof Lehmann verschiedentlichjedoch miıt Exegese, da{ß dazu yıgen Verfahrensordnung der Deut-
herzlich wen1g SCH könne. SO V1 - schen Bischofskonferenz, dem dort betonte Drewermanns Außerungen
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1ın den genannten und anderen Punk- plus Benelux bedeuten wurde. Durch
ten „undeutlıch und unzureichend“ den Einbau dieses Automatısmus, der
sınd, reicht das bereıts für ıne est- erst 1n Maastrıicht selbst beschlossen
stellung W1e€e der des Staändıgen Rates wurde und 1mM Vertragsentwurf —

der Bischofskonferenz, Drewermann sprünglıch nıcht vorgesehen WAal,
habe den Glauben der Kırche verlas- Zweiıfel wollte I1a  = sıch auftf diese letzte W eg-
sen”? Sınd zugespitzte Interviewäuße- strecke geradezu zwıngen.
LUNgsCH als ebenso gewichtig be- Europa: WANLIL, 01€ UunN 0O Glücklich scheint INa  ' aber auch dar-
werftfen W1€ das, W asSs eın Theologe über Eınıiges Gegrummel zab schon über nıcht geworden se1n, jeden-Jahre hınweg 1ın aller Ausführlichkeit
und ohne den Druck VO Beanstan- während des etzten Europagipfels 1m talls iın Deutschland nıcht. lle

Dezember und unmıttelbar danach währungspolitischen Getühle began-dungsverfahren publiziert hat? „Maastrıcht“ galt War als mehr als HG  < sıch dagegen straäuben. Der
Wıe unsıcher letztlıch der Boden 1Sst, L1UT ıne welıtere Etappe auftf dem Weg Verzicht auf dıe ZUgUNSIEN eıner
auf dem dieser Fall bısher VO Pader- einem vereıinten (EG-)Europa. Dıiıe europäischen „Fremdwährung“,
borner Erzbischof 1mM wesentlichen 1m Entscheidung für ıne europäıische deren Stabilıtätsqualitäten I11Aall heitig
Alleingang abgewickelt wurde, zeıgte Föderatıon sollte endgültıg se1n, der zweıfelte, Zing nıcht 1L1UT deutschen
sıch auch be] dem Streitgespräch Prozefßß unumkehrbar gemacht WEOEI- Währungsexperten aufs Gemüuüt Sollte
zwischen ugen Drewermann und den Die Fakten lıeben WAar weıt das natıonale Markenzeichen Num-
Bischof Walter Kasper VO Februar hıinter der Rhetorik zurück. Die Kon- GT 1NSs gerade 1n eiınem Moment auf-
1mM Zweıten Deutschen Fernsehen. einer polıtischen Unıion wurden gegeben werden, ın dem nach Vollen-
Schon da diesem Gespräch HST iın noch abstrakter Ferne sıchtbar. dung der deutschen FEinheit das Inter-
kam, kann INa  - ın der gegenwärtigen Ausnahmeregelungen tür dıe eınen w Europa ohnehın erlahmt st?
Sıtuation Biıschof Kasper nıcht hoch W1€e für dıe anderen verwasserten das Dies wurde geradezu als Verlust

anrechnen. Der Rottenburger Gesamtwerk: europäische Hausaufga- nationaler Identität
Bischof hatte die undankbare Aufga- ben, be] der Harmonisıerung des Inflationsängste drängten ZEWISSET-
be, ach eiınem AaUus verschiedenen Asylrechts, lıeben unerledigt; die ma{fsen iın vorauseıjılender Furcht

Brıten sıch mıt Erfolg nıcht mächtıg dıe Oberftläche. IDE konn-Gründen unbefriedigend verlautfenen
Vertahren gewıssermaßen leben- 1Ur den Föderationsgedanken, ten der Bundeskanzler und der Bun-
den Objekt der versammelten Offent- sondern auch 1ne S1e bındende desfinanzminıster hundertmal vers1-
iıchkeit deutlich machen, da{fß die EG-Sozıalgesetzgebung. chern, i1ne Europäische Zentralbank
Entscheidungen des Erzbischofs VO werde über die gleiche geldpolitische
Paderborn ANSCHMCSSCHL sınd. IDIE Währungsunion konnte iındessen Unabhängigkeıt verfügen und dieperfekt gemacht und e1in bıindender yleiche Stabilıtätspolitik tür dieDa{fß ıhm dies jedoch kaum wirkliıch Zeıtplan für deren Verwirklichung ZESAMTLE Unıion betreiben w1€ diegelungen Ist, hat mehrere Ursachen. erstellt werden: Dıie einzelnen Phasen Deutsche Bundesbank bisher fürFernsehdiskussionen dieser Art haben der Heranführung die Währungs- Deutschland. Genüßlich wurde selbst
War ıhre eıgenen un nıcht unproble- unıon wurden übersichtlich gemacht. ın der regierungsfreundlıchen Pressematıschen Gesetzlichkeiten. Wenn Erste Etappe Bereıts 1994 dıe Eın-

richtung eiınes Europäischen Wih- dem Bundeskanzler bedeutet, habejedoch ın eıner Stunde nıcht möglıich sıch, die politische Unıion VOTL ugen,WAafl, dıe Gründe für das kirchliche rungsinstıtuts noch ohne geldpoliti-
Vorgehen Drewermann plausı- sche Kompetenzen, aber mı1t allen währungspolitisch über den Tisch Z71e-

hen lassen, ohne über dıe Währungs-bel]l machen, dürtte das nıcht 1Ur Miıtteln für die Vorbereıitung der unıon der polıtıschen Unıon wirklıchiußeren Bedingungen des Mediums Währungsunion ausgestattel; 1997 die
gelegen haben Wenn Bıischoft Kas- Schaffung eiıner europäıschen Zentral- näher gekommen se1n. Und nıcht

L1UT 1mM „Spiegel wurde Frankreich
PCI schwerfiel, die kirchenamtlichen bank, gebunden treilich die Bedin-
(Gravamına Drewermann klipp ZUunNg, da die Mehrheit der Mitglieds- eın Doppelspiel unterstellt: Es habe

1U  e eilıg, Deutschland europäıschund klar darzustellen, dann mız das LAaaten bıs dahın dıe Bedingungen bınden, nachdem AUS der Aufrecht-auch mMIıt den konkreten Umständen dafür erfüllt: nıedrıge Inflationsrate,
un: Unzulänglichkeiten des ısher1- nıedriges Haushaltsdefizit, staatlıche erhaltung der deutschen Teilung

nıchts geworden WAaäl, betreıbe aber
CMn Vertahrens un haben Ent- Verschuldung Prozent des sıcherheitspolitisch weıterhıin iınescheiıdungen VO solchem Gewicht Bruttosozialprodukts.
mussen vermıttelbar se1n. Dafß Politik natıonaler Eigenwilligkeıit.Sınd die Bedingungen Anfang 1997
gegenwartıg be1 der Vermuittelbarkeit nıcht erfüllt, soll 1999 auf jeden Fall Mochten dies noch Gefühlsausbrüche
hapert, 1St ohl LLUT eın Reflex der ZUur Währungsunion kommen, CRl angesichts der Aussıiıchten auf den bal-

benentalls zwiıischen eıner MinderheitTatsache, da{fß INnan auch theologisch dıgen Verlust der eigenen Währungs-
noch Antang der Beschäftigung stabılıtätsorientierter G-Staaten, W 4as einheıt se1ın, 1st mıiıt dem Bekannt-

werden massıver Kritik A4US dem Vor-miıt den VO  - ugen Drewermann nach heutigem Stand i1ne Beschrän-
gestellten Fragen steht. NL kung auf Deutschland-Frankreich stand der Deutschen Bundesbank


